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kanal, dagegen der bei Yangfuhr vorüber fließende Strießbach unterhalb Danzig in 
die Todte Weichjel; leßterer gehört alfo nicht mehr zum eigentlichen Mtottlaugebiete. 

3. Bodenbejchaffenheit. 

sn dem zum Bommerjchen Landrücen gehörigen Antheile des Mottlau- 
gebietes finden ich vorzugsweife die Vermitterungserzeugnijfe des Gejchiebe- 
mergel3 oder gejchiebefreier, weniger mit Sand gemischter Lehm auf undurch- 
läffigem Untergrund, der jedoch öfters von mächtigen durchläffigen Sandfchichten 
überlagert wird.”) Die Niederung gehört. dagegen dem Alluvium an und bejißt, 
wie bereits oben bemerkt wurde, zwifchen den Weichjeldeichen und der Mottlau 
vorzugsweife Fräftigen, thonigen, humusreichen Schlietboven, zur Linten der 
Mottlau aber überwiegend Torfnwor, das durch einen, von Danzig gegen Braut 
und Dirfchau hin an Breite zunehmenden Streifen Sandbodens vom Höhenlande 
getrennt wird. Am Liebfchauer See und nordweitlich von da nach der oberen 
Kladan zu finden fich einige größere Diluvialfandflächen auch auf dem Höhenlande. 
Ebenfo fonmen jolche zwijchen den Hügeln des Landrücen-fanımes mehrfac) 
vor, dagegen nur vereinzelte Fleine Gebiete mit Sanden, welche zur Tertiär- 

formation zu vechnen find. 
Die vorherrichenden Bodenarten wechjeln zwijchen jandigem Lehm und 

lehmigem Sand. Fetter Lehmboden befchränft fich auf fehmale Striche. Nordöftlich 
von Zucdau weit die Vorjtufe des Karthaufer Hügellandes den gejchtebefreien, 
zähen Thon des unteren Diluviums auf. Auf den Kuppen der Hügel liegt oft 
humusarmer, des Kalfgehalts beraubter, undurchläffiger Thon. Umgekehrt find 
die an den Uferrändern der Seen und in den Thalgründen des Nadaunegebiets 
abgelagerten Anlandungen veich an Kalktheilen und liefern bei guter Behandlung 
hohe Erträge. In verhältnigmäßig geringem Umfange, befonders in den ganz 
oder nahezu abflußlofen Mulden und in manchen Thalbecen, deren VBorfluth 

mangelhaft tft, zeigt das Höhenland Torfmoorbildungen. Obgleich der Unter: 

grund fast überall, auch unter dem Sandboden, unducchläffige Befchaffenheit 
befißt, tritt doch die ftocfende Näffe jeltener als in anderen Gebieten auf, weil 

die reiche Gliederung und ftarfe Vteigung der Bodenoberfläche den Abzug des 
Wafjers gewöhnlich erleichtert. Das VBorhandenjein großer Mengen von Ge- 

fehieben im oberen Nadaunegebiete, wo fich die auf Bl. 2 des Dderwerfs be- 

zeichnete Endmoräne fortjegt, hat im Bd. I bereits Erwähnung gefunden. 

4. Aubanverhältnife. 

Sn der Niederung beginnt das Frühjahr gewöhnlich in der zweiten Hälfte 
des April, manchmal jchon zu Ende März, etwa 14 Tage früher als auf dem 

*) Yn der auf ©. 110 erwähnten Schrift bemerkt Braun, daß die nordifchen Gletjcher 
gewiß fehr viel zur Landbildung beigetragen haben, aber doch nur ein Faktor unter 

vielen gewefen find. „Hoch droben in der Kafjubei finden wir anjtehende Schichten von 
fo gleichmäßig gefürntem Lehm, daß wir ihn nur als Niederfchlagsproduft von Waifer 
auffaffen fönnen. Diefe Erfeheinung fennt jeder Fajjubifche Landwirth, der jtch genug 
mit dem wafjerunducchläffigen Lehm zu quälen hat. &8 giebt große Gebiete in der 

Raffubei, da reiner Flugfand als Dünger gebraucht wird, um in den flebrigen Lehm für 

Waffer und Luft Durchgang zu Schaffen.“ 

8
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Höhenlande, wo die fchluchtähnlichen Einfenfungen länger mit Schnee gefüllt 
bleiben. Ungünftig wirken auf die Entwiclung des Pflanzenwuchjes die dann 
eintretenden Falten und trockenen Oft- und Nordwinde, namentlich in den engen 
Thälern des hoch gelegenen Gebietsantheils, wo manchmal bis in den uni 
hinein Nachifröfte vorkommen. Nach wechjelvollem Sommer folgt meift ein 
fchöner, milder Herbjt, der zu Ende Oftober regnerifchem und nebeligem Wetter 
Pla macht, bi8 der unbeftändige, nicht gar ftrenge Winter anfängt. Dieje 
ziemlich günftigen Elimatifchen Verhältniffe und die Güte des Bodens ermöglichen 
in der Niederung den ertragreichen Anbau allev Getreidearten, Hacfrüchte und 
Handelsgewächfe. Auf den niedrigeren Theilen des Höhenlandes, namentlich im 
Kreife Danziger Höhe, Liefert der Roggen überall gute Erträge. Dagegen tft im 
hügeligen Gelände des Landrücen-Stammes der Anbau von Wintergetveide un- 
ficher und auf den fandigen Flächen nicht lohnend. Bon der mit Emvechnung 
des Gebietes der Todten Weichjel 1672 qkm großen Gebietsfläche dienen 61,9 °/o 
als Acerland, 7,90 al Wiefe, 7,2 %/0 als Weide, und nur 14,6 °%/0 find be- 

waldet. Der hohe Vrozentjat für die landwirtbichaftliche Benugung, insbejondere 
für das Ackerland, vührt von den ausgedehnten Feldern der Niederung her. 
Ausgedehnte, als Wiejen und Weiden benußte Grasländereien liegen in breiter 
Fläche auf den Brüchern der weitlichen Niederung. Die Wiejen des Höhen- 
landes liefern auf leichtem Boden meift gute Erträge, da jelbit zur trockenen 
Jahreszeit der Boden genügende Feuchtigkeit bewahrt und reichlicher Thaufall 
herrfcht. Sie haben jedoch nur geringen Umfang, wozu die Schmalheit der Thäler 
und die Steilheit ihrer Gehänge wejentlich beiträgt. Dieje Steilhänge und die 
jteinigen Grundftüche auf den Anhöhen Lafjen fich, wo fe nicht bewaldet find, bloß als 
bejtändige Hutungen verwerthen. Kleine Anlagen zur wilden Bertejelung von Hang- 
wiefen findet man mehrfach, namhafte Niefelanlagen nur an der Stina bei Sobbowit, 
(Kreis Dirfcehau) und im Nadaunethale von Ellerniß bis Ntejtempohl. Die Entwäfje- 
rung erfolgt im Kreife Danziger Niederung ausschließlich durch offene Gräben. in 
den zum Mottlaugebiete gehörigen Theilen der Kreife Dirfchau und Danziger Höhe 
find ziemlich große Flächen Dränirt. Jm Kreife Karthaus haben Dränagen nur auf 
einzelnen größeren Gütern Eingang gefunden. Alle Wafjerläufe unterliegen hier 
nach der Bolizeiverordnung vom 19. April 1894 einer regelmäßigen Schau und 
Näumung MS einzige genofjenjchaftliche Entwäfferungsanlage im Höhenlande 
it zu nennen die im Kladaugebiete am Nothfliege bei Gr.-&zerniau ausgeführte 
Melioration (0,82 qkm, Statut vom 24. Juni 1885). 

5. Bewaldung. 

Seitdem der Grebiner Wald abgetrieben tft, bejißt die Niederung feine 
Holzbejtände mehr. Auf dem welligen Gelände im Süden des Mottlaugebiets 
befinden fich an der Stina einige Waldungen, zumeift auf den fandigen Flächen. 
Auch die Borftufe des Hügellandes zeigt mır am Ottominer See eine größere 
Waldfläche. Dagegen liegen im Hügellande die Staatsforiten Stangenwalde, 
Karthaus, Theile von Buchberg und Sobbowis, ferner mehrere Gemeinde- und 
Privatwaldungen, jo daß der Prozentfat des Waldbeitandes, obwohl ein wejent- 
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licher Theil der Gebietsfläche völlig und ein anderer nahezu waldfrei tft, immer: 
hin doch 244 qkm = 14,6% des FlächeninhaltS beträgt. Auf den Befit des 
Staates entfallen 46,3 %/o des ganzen Waldbeitandes, auf den Befit der 
Gemeinden 11,8%, auf den PBrivatbefig 41,9%. Während in den Gebieten 
der Ferje, des Schwarzwafjers und der Brahe die Kiefer faft Alleinherrichaft 
ausübt, nimmt im Hügellande des Mottlaugebiets neben ihr die Buche, theils 
in reinen, theils in (mit Eiche, Kiefer, Fichte und anderen Holzarten) gemifchten 
Beitänden eine namhafte Waldfläche ein. 24,3 %/ der Waldungen beftehen ganz 
oder vorwiegend aus Laubholz, 75,7 °/o aus Nadelholz (Kiefer, theilweife auch 
Fichte). Bis auf einen geringen Vrozentfa (2,2 %0), der hauptjächlich den 
Erxlenbeftänden der fleinen Brücher angehört, werden die Forften als Hochwald 
(97,8 °/0) bewirthichaftet: das Nadelholz im Kahljchlagbetrieb mit fünftlicher 
Berjüngung durch Saat oder Pflanzung, das Laubholz (Buche) meift in Samen- 
fchlagbetrieb mit natürlicher DVerjüngung. Die Umtriebszeit beträgt in der 
Regel 100 Jahre. Streu und Weidenugung wird auf etwa 0,4 %/o der ganzen 
Waldfläche regelmäßig, auf 0,8 °/o vorübergehend ausgeübt, ijt aljo größtentheils 
bejeitigt. Wejentliche Aenderungen der bewaldeten Fläche jceheinen jeit der Grund» 
iteuerveranlagung nicht eingetreten zu jein. 
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1. Abtheilung. 10. Kapitel. 

Das Dareivgebiet im preufifchen Maluren. 
Das rechts vom großen Thalzuge der Bjebrza und des Nlavew gelegene 

Gelände bildet die jüdliche Abdachung des al Preußiicher Landrücen ber 
zeichneten Theiles des Baltifchen Landrücens. Daß diefer nicht aus einem in 
gleicher Richtung verlaufenden Rüden befteht, jondern eine Zone von Erhebungen 
darftellt, die durch quer zur Längsachjfe gerichtete Furchen getrennt find, zeigt 
fich befonders deutlich in dem hier betrachteten Gebietstheile. Der am weitejten 
gegen Dften liegende Unterabjchnitt, durch die von der Nospuda benugte Furche 
abgetrennt, Liegt außerhalb der hier betvachteten Gebietsfläche. Der zweite Unter- 
abjehnitt reicht bis zur tiefen Fucche der großen Seen Mafjurens, der dritte bis 
zu eimer Furche, welche die oberen Strecden des Omulef und der Alle durch- 
fließen, der weftliche Unterabjchnitt bis zum Weichjelthal. Vom zweiten Unter 
abjchnitte entwäfjert ein Eleines Stück nach der Nospuda, der weitaus größte 
Theil innerhalb des Narewgebietes nach dem Lyefluffe, der Wiffa und dem 
Pifjet. Den weftlichen Unterabjehnitt, joweit er hier in Betracht fommt, ent- 
wäfjert die Soldau, welche im oberen Laufe Neide und in Auffisch-Polen Wera 
beißt. Der zwifchen ihnen gelegene dritte Unterabjchnitt wird von dem Biljek 
(poln. Bifa), dem Nojogfließe (poln. Szkwa), der Rojoga (poln. Nozoga), dem 
Omudef (poln. Omulew) und der Orzee (poln. Orzye), welch’ Teßtere nur die Neichs- 

grenze berührt, im weitaus größten Theile des Laufes aber zu Rufftich-Polen 
gehört, nach dem Nlarew entwäfjert. Abgejehen von der Orzye, die in Rußland 
entjpringt und nur auf der Grenzitrede einige Eleine Zuflüffe aus Preußen 
empfängt, liegen die Quellen diefer Wafferläufe innerhalb des Deutjchen Neichs, 
dejjen Grenze aber nichts weniger al3 eine natürliche tt, jondern ganz willkürlich 
die einzelnen Flußgebiete durchquert. Die Gebiete des Lyckfluffes, des Piffek 
und des Omulef liegen zum größeren Theil, das der Soldau dagegen nur zum 
fleineren Theil im preußifchen Majuren. Hterzu gehören innerhalb des Nlarem- 
gebietes die Kreije Dlebfo*), Lyd, Yohannisburg, Ortelsburg und Nteidenburg 
ganz oder falt ganz, ferner große Theile der Kreife Lögen und Sensburg, jowie 
fleine Theile der Kreife Goldap, Angerburg, Ofterode, Allenftein und Strasburg. 

”) Der Kreis Diegfo führt jeinen Namen nach dem alten Schlojje Dießfo, bei 
welchem 1560 vom preußifchen Herzog Albrecht, „Marggraf” von Brandenburg, die jegige 

Sreishauptitadt „Marggrabowa” angelegt wurde.
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Wirft man zunächit einen Blief auf den ruffiichen Antheil (vergl. Bd. TIL, 
1. Abth. 7. Kap.), jo bemerkt man, daß der Lydfluß und die Wiffa, deren 
urellbäche dicht an der Neichsgrenze im Kreife Johannisburg entipringen, eine 
nach dem Bjebrzathale geneigte Ebene ducchfließen, welche vom Pifjek durch das 
Hügelland von Stawisfi getrennt wird. Ebenfo erhebt fich im Weften zwifchen 
der Soldau (Wera) und der Oxzye das Hügelland von Mlawa. Dazwifchen dehnt 
fich eine weite Ebene aus, die von den Quellen des Omulef einerfeit3 und von 
den großen Seen des Bifjefgebietes andererjeitS mit mäßiger Neigung zum Narem- 
thale abfällt. m wejtlichen preußifchen Mafuren fteht das Hügelland von 
Mlawa durch das Neidenburger Höhenland mit dem fogenannten Höckerlande in 
unmittelbarer Verbindung. Ebenjo zieht vom Stawiskier Hügellande ein fchmaler 
Streifen hügeligen Geländes nach den Höhen im Kreife Löen, welche mit dem 
Seester Höhenzuge in Verbindung ftehen. Das zwifchen den Quellen des Omulef 
und den großen Seen des Piffekgebietes längs der Wafjerfcheide gelegene Sens- 
burger Hügelland jeßt fich dagegen nicht nach Süden fort, jondern fteht nord- 
wärts mit dem Allenfteiner Höhenlande und dem Nöffeler Hügellande in Zu: 
fammenhang. Vom Lögener Hügellande wird es getrennt durch die breite Ein- 
jenfung der großen Seen Mafurens, welche gegen Norden Abflug durch die 
Ungerapp nad) dem Pregeljtrome, gegen Süden durch den Pilfet nach dem 

Narew haben. 

Im fidlichen VBorlande wird alfo das Thal des Lycdflufjes im Often und 
das der Soldau im Weften durch Hügelland jcharf getrennt vom mittleren Gebiets- 
abjchnitte, in dem die Wafjerfcheiden der einzelnen Gemwäfjer auf der gleichfürnig 
abgedachten Ebene mr undeutlich ausgeprägt find. Der PBifjet nimmt indefjen 
als Borfluther des Gebietes der großen Seen eine Sonderftellung ein. Mit 
jeinem Gebiete gleichzeitig betrachten wir den fehmalen durch die Wilfa zur 
Bjebrza abwäfjernden Streifen des Kreifes Johannisburg. Ebenfo find die 
geringfügigen preußtichen Theile des RospudagebietS bei der Befchreibung des 
Lyeflußgebietes einbegriffen. Die preußifchen Theile des Nofog-, Nofogaz, 
Omulef- und Orzyegebiete8 werden gemeinfam mit dem nördlichen Soldaugebiete 
dargeftellt unter der Bezeichnung „Slußgebiete im weftlichen Mafuren“. Bei der 
Einzeldarftellung unterjcheiden wir alfo folgende 3 hydrographifche Abjchnitte, 
die fich felbjtverjtändlich mit den oben bezeichneten orographifchen Unterabfchnitten 
des Preußifchen Landrücens nicht decken: 

a) Gebiet des Lyekfluffes, 
b) Gebiet des Pifjek, 

ce) Slußgebiete im wejtlichen Mafuren. 

1. Bopdengeitalt. 

m Hügellande bejigen dieje drei Abfchnitte als gemeinjame Eigenthümlich- 
feit einen großen NReichthum an Seen, auf den eben gejtalteten Theilen der jüdlichen 
Abdachung zahlreiche ausgedehnte Torfmoore. Während die Sandebenen auf etwa 
+ 130/140 m liegen, erheben fich die höchiten Hügelfuppen innerhalb de3 Ge- 
bietSabfchnittes meift wenig über + 200 m, mur auf den Seesfer Höhen über
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-+- 300 m, und der niedrigite Punkt (das Pifjefthal an der Neichsgrenze) hat 
++ 112 m Höhenlage. Nicht die Größe des Höhenunterfchieds, fondern der jtetige 
und fchroffe Wechiel ift e8 alfo, welcher die Eigenart der mafurifchen Hügel- 
landichaft bedingt. 

„Hunderte und Taufende von fteilen und flachen vundlichen Hügeln vder 
kurzen Rücken drängen fich gruppenweife zufammen und lafjen zwifchen fich 
mannigfach unregelmäßig begrenzte, meift allfeitig abgefchloffene Vertiefungen 
zuciief, welche theil3 als Seen uns entgegen treten, theil3 mit Torfmooren oder 
fonftigen jugendlichen (alluwialen) Bildungen ausgefüllt find. Lebtere find gleich- 
fall8 ehedem Seen gewefen. — Diefer Neichthum an Torf und Seen, aljo über- 
haupt an beefenartigen Einfenfungen zwifchen den zahllofen, unvegelmäßig ver- 
theilten Hügeln, diefe ftarfe Kupirung eines im Ganzen nur geringe Höhen- 
unterfchiede aufweifenden Terrains charakfterifiven den Löbener Kreis”) als einen 
Typus der jogenannten Moränenlandfchaft. — Viele der Seen find lang und 
ichmal, und gleichen einem mit Wafjer ausgefüllten Thale; auch verzweigen fte 
fich gabelartig gleich einem jolchen. Große und Fleine Seen, im Vereine mit 
Torfbrüchern und fonftigen Niederungen reihen fich vielfach zu langen Ketten an 
einander, welche den Gedanken einer thalartigen Auswaschung bejonders nahe 
legen. — Dagegen fehlen eigentliche größere Flußthäler (im Hügellande) gänzlich. 
Die wenigen und unbedeutenden Flüffe fließen fajt durchweg zwifchen unxegel- 
mäßigen Niederungen, welche fichtlich ehedem Seen waren und jegt durch den 
fich immer tiefer einfchneidenden Fluß trocen gelegt find. Pur zwifchen je zwei 
folcher Niederungen hat der Fluß ein eigentliches Erofionthal fich gebildet. Dieje 
kurzen, al3 Thalengen erjcheinenden Streden find als die Durchbruchitellen ehe- 
maliger Seen aufzufaffen. — Während mithin Flußthäler nur rudimentär, ge- 
wifjermaßen unfertig ausgebildet find, finden fich jehr reichlich furze, mehr oder 
weniger tiefe, den größten Theil des Jahres troden liegende Wafjerrifie (Ba- 
vowen) an allen fteileren Gehängen, namentlich an den Ufern der Seen. An 
der Mündung eines jeden it das hHevausgewajchene Material in Form eines 
flachen Schuttkegels abgelagert, der fich unter dem Waffer noch viel flacher aug- 
breitet. Zunächit den Ufern bilden fich jandige Untiefen, die dem Schilf ein 
üppiges Wachsthum gejtatten; weiter nach der Mitte des Sees zu werden die 
feinften thonartigen Sinfftoffe abgelagert. In gleicher Weife jehütten auch Flüffe 
die Seen, in welche fie münden, allmählich zu. So ift 3. B. der Henjelewofee 
im Rreife Lyck nur der Neft eines thalartig langgeftreckten Sees, welcher fich 
ehedem bis zum Lößener Kreife hin erftrectt haben muß. Neben den mechanifch 
zugeführten Sand» und Schlammmafjen wirken überall Pflanzen und Thiere auf 
Ausfüllung der Seen hin. Binfen und Schilf an den Ufern, fehwimmende oder 
unter Waffer wachjende Bflanzen weiterhin, fchwimmende Movfe, bejonders aber 
die erjt neuerdings eingewanderte Wafjerpeit wirken mächtig ausfüllend. hr 
Einfluß it ein mehrfacher. Einmal verfaulen ihre abgeftorbenen Nefte, von der 

”) Prof. Dr. Jengjch in „Statijtif des Kreifes Lösen, zufammengeitellt vom Kal. 

Landrath Frhr. von Lynder“, Lösen 1881. Die Darftellung trifft auch für das Hügel- 

land der übrigen mafurifchen Kreife zu.
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Luft abgejchloffen, unter Wafjer nur unvollftändig und häufen fich als Torf auf 
dem Boden an. Sodann jegt fi Schlamm und Sand zwijchen den Pflanzen- 
jtengeln feft und wird durch Teßtere an der weiteren Ausbreitung gehindert, er- 
höht jomit die von Pflanzen bewachjenen Theile fchnell. Endlich ermöglicht 
allein der Bflanzenwuchs Kleinen und großen Wafferthieven das Leben. Die 
untergetauchten Krautwiefen der majurifchen Seen wimmeln von Schnecden und 
Muscheln, von Würmern, Imfekten und Imfeltenlarven, von feinen Kuuftazeen 
und Fleinjten, nur mit dem Mikrojfop wahrnehmbaren Wejen. Fijche nähren 
fich von folchen Hleineren Thieren, und alle zufammen laffen fefte Nefte zurück, 

welche den See ausfüllen. — Während nach den tiefften Abgründen fat nur die 
Kiejelfchalen der Diatomeen (Fiejelfchaligen Algen) gelangen, häufen fich die 
größeren Nejte in den mittleren Tiefen an. Diefe find daher zumeijt mit einem 
faltigen Schlamm (dev Seefreide) bedeckt, zu welcher außer genannten Thieren 
auch Falfabjondernde Pflanzen wejentlich beitragen. — Der Boden der Seen 
wiederholt die Eigenthümlichfeiten des über dem Wafjer fichtbaren Landfchafts- 
harakters: er tft keineswegs eben oder einfach muldenförmig, jondern Außerft 
uneben, mit thalartigen Rinnen und jchroff abfallenden Erhebungen, welche theils 
al3 nfeln hervortreten, theils inmitten der Seefläche durch unterfeeifchen Kraut- 
wuchs ihre Gegenwart verrathen. — Das lebte Stadium der Seeausfüllung 
bildet gemeinhin die Vertorfung. Wo dieje in größeren Flächen ohne genügende 
Entwäfjerung bleibt, vermag fie über das urjprüngliche Niveau des Sees empor- 
zuwachfen umd ift, durch Moofe und verjchiedene Sumpfpflanzen vermittelt, in 

den großen und Kleinen Brüchern noch neuerdings in der Fortbildung begriffen. 
‚sn der Mehrzahl der großen und fleinen Moore bildet alter Seeboden die 
Unterlage des Torfes, theils Sand und Schliet, zumeift aber Kalt und Mergel, 
d.h. die alte Seefreide, welche man, wenn fie von Moor oder Torf bedeckt 
wird, als Wiefenfalf oder Wiefenmergel bezeichnet. — Der al3 Wiefenmergel 
uns erhaltene Kalk ift urjprünglich den Seen durch Quellen zugeführt worden. 
An geeigneten Abhängen jegen le&tere auch ohne Vermittlung von Pflanzen ihren 
Kalk ab, theils al3 eigentlichen Kalktuff, theils als exrdigen Gehängefalf.“ 

a) Gebiet des Lycdfluffes. 

Den höchiten Bunft des Lycflußgebiets bildet der Seesfer Berg (+ 309 m) 
auf der Hauptwafjericheide gegen das Pregelftromgebiet; ex bildet überhaupt die 
höchjte Erhebung im öftlichen Theile des Breußifchen Landricdens. Der Seesfer 
Höhenzug erftreckt fich von da weiter in jüdöftlicher Nichtung gegen Marg- 
grabowa hin und verbreitet fich mit mehr als + 200 m Höhenlage über den 
ganzen Norden des Kreifes Dleßko. Gegen Südweiten fchließt fich hievan die 
flachwellige Bodenjenfe der Borfener Heide, welche von der Wajjerjcheide bis 

zu den Quellfeen des Haaszuenfließes dicht bewaldet ift. Begrenzt wird Die 
jelbe vom Hiügellande des Angerburger und Lögener Kreifes (Löbener Hügel: 
land), von dem ein jchmaler Streifen hügeligen Geländes gegen Südoften zum 
Stawisfier Hügellande zieht. Einige Kuppen am füdwejtlichen Nande der 
Bodenjente zwijchen der Haasznen-Seengruppe und der zum Alngerappgebiete 
gehörigen Gruppe des Goldapgarjees fteigen über + 200 m an (Seichagora
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+ 207 m); im Ducchfchnitt Liegt das hügelige Gelände nicht viel höher als 
+ 160 m. Mit den füdlich von Marggrabowa ebenjo hohen Ausläufern des 
Seester Höhenzugs fteht e8 durch eine Zone hügeligen Geländes in Ber- 
bindung, welche die parallel mit den beiden jüdöftlichen Höhenzügen verlaufende 
Furchhe des Haasznenthales Freuzt und auf der Strecke Laszmiadenjee—Haleckjee 
von ihr durchbrochen wird. Sn diefer fchmalen Zone bergähnlicher Erhebungen, 
wie folche im mafurifchen Hügellande zahlreich vorkommen, finden fich oft hübich 
geformte und malerifch bewaldete Anhöhen, weshalb der vaterländifche Stolz die 
Landichaft im Weften und Südweiten von Marggrabowa al® Dlegfover 
Schweiz bezeichnet. Jm Südoften diefes Geländes, gegen Dften begrenzt durch 

die iiber -+ 150 m hohe Bodenfchwelle längs der Neichsgrenze (bis Millewen 
und Kallinowen), gegen Welten begrenzt durch die nach dem Stawistfier Hügel- 
lande ziehende Bodenerhebung, breitet fich eine ebene oder flachwellige Mulde 
aus (Senke von Lyd), durchfloffen vom Lydfluffe und vom Leegen-Malfiehn- 
fließe. Shre mittlere Höhenlage beträgt + 130/140 m, ihre tiefjten Punkte 

auf deutjchem Boden im Lyeflußthale und am Stager See unter + 120 m. 

b) Gebiet des Bifjek. 

Das Höhenland des Pifjefgebietes liegt zu beiden Seiten der tiefen, breiten 
Einjenfung, welche die nord-füdlich gerichtete Kette der großen, von Natur oder 
ducch Eleine Kanäle mit einander verbundenen Seen einnimmt (Senfe der 
großen Mafurifchen Seen). Bon diefen umfangreichen Wafjerbecfen werden 
der Löwentinjee und die nördliche Seengruppe zum Angerappgebiete gerechnet, 

der Jagodner See und die Gruppe des Spivdingjees dagegen zum Gebiete des 
Bijjef. Im Diten des Spivdingjees greift eine nach dem Grondowfer Forite 
benannte, buchtartige Ebene weit in das Höhenland ein. m Süden jenes Sees 
beginnt die große Ebene, welche nach Weiten bis zum Vteidenburger Höhenlande 
und fiidwärts bis zum Narewthale zieht. Die Höhenlage der Grondomfer 
Bucht beträgt etwa + 130/140 m, diejenige der Ebene in Süden des Spirding- 
jees (Sohannisburger Heide) etwa + 120 m, am Bifjetfluffe jogar noch 
weniger bis hevab zu + 112 m. Getrennt werden beide durch das unweit 
Dialla bis zu + 205 m hohe, an das Südufer des Nofchjees heran tretende 
Hügelland, das einen Ausläufer des Stawisfier Hügellandes bildet. Gegen 
Dften begrenzt der von bier nach) dem Löbener Hügellande gehende Höhen- 
zug mit der Wafjerfcheide zwifchen Bifjek und Lycflug die Grondorwfer Bucht 
(höchite Kuppe beit Tragen + 188 m). Gegen Vorden begrenzt fie das Lößener 
Hügelland, das auf der Wafferfcheide einige Erhebungen über -- 200 m befitt 
und auf die Yandzunge zwifchen dem Spirding- und Jagodnier See einen Vor- 

pojten mit + 179 m bei Drosdowen ausjendet. Im Weften der nord-füdlichen 
jchmalen Vebenarme des Spirdingjees von Ahein bis Nudezanny beginnt das 
Sensburger Hügelland, das bis zum nordöftlichen Theile des Kreifes Ortels- 
burg dem Bifjefgebiete angehört. Allerdings entwäjjern die beiden parallelen 

Seenfetten bei Sensburg, welche durch den Junofee und Frtfee bezeichnet werden, 
gegen Norden in die Alle und jchneiden ein großes, zum Pregelitromgebiete gehöriges 
Dreieck ab. Die mittlere Höhenlage des Sensburger Hügellandes beträgt ungefähr
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+ 170m; jeine höchjten Erhebungen in dem hier betrachteten Gebietsantheile 
ltegen auf + 213 m an der Wafferfcheide zwijchen dem Sutfee und Talter Ge- 
wäjjer, auf + 212 m an der Wafjerjcheide zwifchen dem Junofee und den 
Sonntagjchen Seen, auf + 219 m bei Kobulten in der Nordfpige des Kreifes 
Ortelsburg. 

c) Slußgebiete im weitlichen Mafuren. 

Die Flußgebiete der Narew-Vebenflüffe Rojog, Nojoga, Omulef, Oxzye 
und Soldau umfaffen innerhalb Preußens die Kreife Ortelsburg und Neidenburg 
größtentheils, ferner Fleine Stüce von Allenftein, Ofterode und Strasburg. Auf 
die Gebiete des Nofog und der Nofoga kommen etwa 396, auf das Omulef- 
gebiet 1250, auf das Drzyegebiet 181, auf das Soldaugebiet 859 qkm. Nur 
(eßterer Gebietsantheil ift dem Höhenlande vollitändig beizurechnen, vom preußi- 
jcehen Orzyegebiete bloß der Fleinere weftliche Theil, vom Omulefgebiete ein längs 
der Hauptwafjerjcheide fich hinziehender Streifen, der nur im Norden von Ortels- 
burg namhafte Breite annimmt. Der weitaus größere Theil des Omulefgebietes, 
jowie die Gebiete der Nojoga und des Nofog gehören der großen Ebene an, 
die fich als Fortfegung der Fohannisburger Heide von der Seenplatte mit ge 
vinger Neigung nach dem Narewthale abdacht und in dem hier betrachteten 

Theile al3 Willenberger Ebene bezeichnet werden mag. Die VBerhältniffe in der 
wrffischen Fortfegung diefer Ebene find im Bd. III ©. 145/160 kurz befchrieben. 
Das höhere Gelände des Omulefgebiets ijt bis zum Hartigswalder Forjte dem 
Sensburger Hügellande beizurechnen, dagegen im Siüdweiten des Omulefjees dem 
Veidenburger Höhenlande. 

Die Willenberger Ebene, welche durchjehnittlich auf + 130/140 m 
legt, erhebt fich Tangfam gegen Norden und Nordweiten, jo daß die -+ 150 m- 
Linie vom Muckerjee (Bijjefgebiet) über den Waldpufchjee und Ortelsburg nac 

den Quellfeen des Omulef und der oberen Orzye zieht. Die höchiten Erhebungen 
des wejtlihen Sensburger Hügellandes, foweit e8 nach dem Nlarew ent- 
wäjlert, ind die Jablonfer Berge (+ 208 m) im Norden und der Damerau 

(+ 201 m) im Weften des Waldpufchjees. Noch weiter wejtlich, beträgt die 
größte Höhenlage unweit Jedwabno nur + 181 m und auf der Hauptwaffer- 
fcheide am Gimmenfee + 159 m. Hier zieht vom Omulef eine Einfenfung des 
Yandrücens gegen Norden, die fich gleich darauf einerjeitS nach dem Allethale, 
andererjeitS nach dem der Bafjarge gabelt. Das weftlich von diejer Einjenfung 
ausgebreitete Höcerland liegt faft ganz jenfeits der Wafferjcheide des Nlaremw- 
gebiet3, diesjeits Dderjelben dagegen das Nleidenburger Höhenland, das 
weniger hügelig und fuppig als das Sensburger Hügelland ift, aber größere 

Höhenlage hat. Die + 200 m-Linie geht von der Allequelle jüdmwärts über 
apiwodda nach der auf + 130/150 m eingejenkten Zurche des vuffischen Orzye- 
thales und durchquert das preußifche Soldaugebiet mit Richtung gegen Nlord- 
weiten nach den Duelljeen der Welle am Löbauer Hügellande. Bereinzelt er- 
heben jich aus der Ebene zwifchen Ontlef und Orzye die Maynaberge (+ 189 m) 
und Goldberge (+ 235 m). Am Webergange des Höckerlandes in das Neiden- 
burger Höhenland erheben fich die Hügel bei Gr.-Gardienen auf + 231 m und
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die Dobrziener Berge auf + 218 m. Gegen Südwejten dacht fich das Nleiden- 
burger Höhenland auf + 150 m am rechten Thalvande des Soldauthales ıb, 
das beim Webergange nach NRuffisch-Polen auf + 140 m liegt. 

2. Gewäjjernek. 

a) Gebiet des Lydflufjes. 

Die bi8 zu + 183 m anjchwellende Bodenerhebung bei Kallinowen und 
Millewen bildet die Wafferfcheide zwifchen dem Lycfluffe und dem in die NoS- 
puda-Seenfette mündenden Kamjennybrud, der bei Millewen entjpringt, aber 

gleich danach auf ruffifches Gebiet Übertritt. Auch die Rospuda jelbit hat 
ihren Urfprung in Preußen (vergl. Bd. II Abth. 1. Kap. 7), dicht neben dem 
zum Goldapgebiete gehörigen Gzarner See. Die von ihr durchflojjene Seenfette 
liegt in geringem Abftande parallel mit der hier füdöftlich gerichteten NAeich3- 
grenze, über welche noch einige andere fleine Bäche Abflug nach der Nospuda 
nehmen. Namentlich münden in den von ihr ducchfloifenen Garbasjee das aus 
dem Gr. Mjerunsfer See (+ 192 m, 1,98 qkm, 3,8 km lang) fommende Fließ 
und ein zweites Fließ aus dem Bruche bei Lehnarten, welches auf der anderen 
Seite durch die Lega nach dem Malkiehnfließe entwäfjert wird. 

Lega, Leegenfließ und Malfiehnfließ bilden zufammen emen einheitlichen 
Wafferlauf, der in Rußland nochmals feine Benennung ändert und als Jegrznia 
in den dort Lenk genannten Lyefluß einmündet. Der Kürze wegen wird er hier 
in feiner Gejammtheit al3 Malkiehnfließ bezeichnet. Cbenfo führt dev Lyd- 
fluß eigentlich ext vom Austritte aus dem Haleckfee diefen Namen und heißt 
von da aufwärts bi3 zum Stradauner See Stradunned, von da bis zum Haasznenfee 
Haasznenfluß”*) oder Haasznenfließ, noch weiter oberhalb Schwalgflieg. Während 
der Lydfluß vornehmlich die zwifchen den beiden füdöftlich gerichteten Höhenzügen 
liegende Bodenjenfe und den weftlichen Theil der jüdöftlichen Mulde entwäfjert, 
bewirkt das Malkiehnfließ die, Vorfluth für den Südofthang des Seesker Höhen- 
zugs umd den öftlichen Theil jener Mulde. Die wichtigften Vtebenbäche des Lyck- 
flufjes find: von recht das Gablickfließ, das Wosczeller Fließ und die Rojaniga, 
von LinfS das Mafuhrener Fließ, das Polommer Mühlenfließ und das Bloe- 
zyßgner ließ. Die wichtigften Nebenbäche des Malkiehnfließes find (jaümmtlich 
von linfs) das Czarnafließ, der Bjetrasfagraben und das Brzepiorfafließ. Bevor 
auf die Bejchreibung des Nebes der fließenden Gemwäfler eingegangen wird, ei 
furz der zahlreichen ftehenden Gewäfler gedacht. 

Die vorherrfchende Nichtung der Höhenzüge von Nlordweiten gegen Sid- 
often tft auch den Seen des Lyekflußgebietes eigen, jomweit fie überhaupt eine 
bejtimmte Längenrichtung beiigen. Desgleichen entjpricht der nebenfächlich auf- 
tretenden nordoftsfiidweitlichen Nichtung jener hügeligen Zone, welche vom Lyc- 

*) Vielfach werden in Mafuren und Litauen auch Kleine Wafferläufe, die man im 

nordöftlichen Deutfchland gewöhnlich Fließ benennt, mit dem fonjt nur für große Waffer- 
läufe üblichen Namen Fluß belegt. In diefer Befchreibung ijt legtere Bezeichnung bloß 
auf größere fließende Gewällfer angewandt, für die Tleineren aber durch Fließ erfegt 

worden.


